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Michae| Zugmann

„Ihr werdet meıIıne Zeugen sernn  4 Apqg 1,8)
Grundlegendes zur ISsSION IM Neuen JTestament

v Wilıe konnte sıch ach der SEAUSaICcN Hinrichtung Jesu bei den Aposteln
un bei den Jungerinnen un: Jungern eiıne Missionstätigkeit entwickeln?
Was War die otschaft, die S1e In ihrer Umgebung un: schlieflich 1M SaNZCH
römischen Reich verkündigen wollten? Auf diese rage gibt Michael Zug-
INann anhand einer detaillierten Analyse von einschlägigen tellen In den
Evangelien, der Apostelgeschichte un den paulinischen Briefen eine klare
Antwort, indem aufzeigt, ass schon Jesus selbst die Apostel aussandte,
den Anbruch des Reiches Grottes verkünden. Jesu Tod bedeutete aber
nıcht das Ende der Verkündigung, sondern die Erfahrung der Auferwe-
ckung Jesu drängte die Apostel un: Junger vielmehr dazu,; die beglau-
bigte Otscha: Vo Reich Grottes In die Welt hinauszutragen. (Redaktion)

Christ ist erstanden, Aus der Verwesung WAal,; Ca{fß S1E (jott als den pries, der ESUS
Reißet VO  b Banden / Freudig euch VO  b den Toten auferweckte, dann identi(i-

los! ätlg ihn Preisenden, Liebe Bewel- zierte S1E damıit den VO  u ESUS her ihr be-
senden, Brüderlich Speisenden, Predi- kannten (jott nunmehr mıt dem Gott, der
gend Reisenden, onne Verheißenden den SEINES Gottesbildes gekreuzig-
Euch ist der elister nah, Euch ist CI cla! ten ESUS auferweckt hatte. Auferweckung

(Faust I) / / — 807) Jesu hiefß In diesem Zusammenhang also:
Der In Jesu Auferweckung erfahrene (jott

Der Chor der ngel, den Goethes aus In sagl Jesu Gottesbild Ja und äflßt Cie Jun
der Osternacht vernımmt, bringt auf den sCcCI sich verstehen als solche, Cie diesen
Punkt, 1SS10N 1M euen Testament (jott weltertragen sollenC]

ihren Ausgang nımmMt: Im Bekenntnis, Was ESUS verkündigen egon-
dass (jott ESUS VO  u den Toten auferweckt Hen hat, 11 weltergetragen und verkün-
und damıit seine Botschaft VO Reich (jO0T- digt werden. Dementsprechend ist 5  1SS1-
tes bestätigt hat on obwohl kein biblischer egriff, doch

„Wenn Cie primäre (zottesaussage der der aCcC. ach ıIn vielfältiger e1se In den
nachösterlichen frühesten (Gjemeinde Cie neutestamentlichen Schriften prasent.

Jurgen Becker, [Das Gottesbild Jesu Uun: Clie alteste Auslegung VOo  3 OUstern, 1N: eorg Strecker
(Hog ESUS C'hristus ın Hıstorie un: Theologie (FS Hans Conzelmann), Tübingen 1972, 105—
126, hier 125
Der Begriff „Mission” wurde als christlicher termınus technicus 1mmM Jh VOo  3 den esullen
gepragt un: dient „‚heute als gangiger Begriff ZuUu!r Kennzeichnung der kirchlich gelenkten elt-
weıten Ausbreitung des Christentums“ (Bernhard LAang, Art MI1ss1on, 1N: H1IhG 3, 68)
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Michael Zugmann

„Ihr werdet meine Zeugen sein“ (Apg 1,8)
Grundlegendes zur Mission im Neuen Testament

◆ Wie konnte sich nach der grausamen Hinrichtung Jesu bei den Aposteln 

und bei den Jüngerinnen und Jüngern eine Missionstätigkeit entwickeln? 

Was war die Botschaft , die sie in ihrer Umgebung und schließlich im ganzen 

römischen Reich verkündigen wollten? Auf diese Frage gibt Michael Zug-

mann anhand einer detaillierten Analyse von einschlägigen Stellen in den 

Evangelien, der Apostelgeschichte und den paulinischen Briefen eine klare 

Antwort, indem er aufzeigt, dass schon Jesus selbst die Apostel aussandte, 

den Anbruch des Reiches Gottes zu verkünden. Jesu Tod bedeutete aber 

nicht das Ende der Verkündigung, sondern die Erfahrung der Auferwe-

ckung Jesu drängte die Apostel und Jünger vielmehr dazu, die so beglau-

bigte Botschaft  vom Reich Gottes in die Welt hinauszutragen. (Redaktion)

1 Jürgen Becker, Das Gottesbild Jesu und die älteste Auslegung von Ostern, in: Georg Strecker 
(Hg.), Jesus Christus in Historie und Th eologie (FS Hans Conzelmann), Tübingen 1972, 105–
126, hier: 123.

2 Der Begriff  „Mission“ wurde als christlicher terminus technicus im 16. Jh. von den Jesuiten 
geprägt und dient „heute als gängiger Begriff  zur Kennzeichnung der kirchlich gelenkten welt-
weiten Ausbreitung des Christentums“ (Bernhard Lang, Art. Mission, in: NHTh G 3, 68).

Christ ist erstanden, / Aus der Verwesung 

Schoß. / Reißet von Banden / Freudig euch 

los! / Tätig ihn Preisenden, / Liebe Bewei-

senden, / Brüderlich Speisenden, / Predi-

gend Reisenden, / Wonne Verheißenden / 

Euch ist der Meister nah, / Euch ist er da! 

(Faust I, 797–  807)

Der Chor der Engel, den Goethes Faust in 

der Osternacht vernimmt, bringt auf den 

Punkt, wo Mission im Neuen Testament 

ihren Ausgang nimmt: Im Bekenntnis, 

dass Gott Jesus von den Toten auferweckt 

und damit seine Botschaft vom Reich Got-

tes bestätigt hat.

„Wenn die primäre Gottesaussage der 

nachösterlichen frühesten Gemeinde die 

war, daß sie Gott als den pries, der Jesus 

von den Toten auferweckte, dann identifi-

zierte sie damit den von Jesus her ihr be-

kannten Gott nunmehr mit dem Gott, der 

den wegen seines Gottesbildes gekreuzig-

ten Jesus auferweckt hatte. Auferweckung 

Jesu hieß in diesem Zusammenhang also: 

Der in Jesu Auferweckung erfahrene Gott 

sagt zu Jesu Gottesbild ja und läßt die Jün-

ger sich verstehen als solche, die diesen 

Gott weitertragen sollen.“1

Was Jesus zu verkündigen begon-

nen hat, will weitergetragen und verkün-

digt werden. Dementsprechend ist „Missi-

on“, obwohl kein biblischer Begriff,2 doch 

der Sache nach in vielfältiger Weise in den 

neutestamentlichen Schriften präsent.

ThPQ 168 (2020), 240–251
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DIT3 Aussendung der Junger Wle für ESUS sind für SseINe unger1n-
Vor Ostern Nen und Junger Exorzismen und Heilun-

SCH, Erfahrungen des Heils und konkreter
Dass Cie urchristliche 1SS10N Jesu Bot- Heilung, Realsymbole des angebrochenen
schaft und Taxls Nknüpftt, führen Gottesreiches.® DIe drei ufträge Ssind mıt
nächst Cie Überlieferungen VO  b der VOÖII - dem Aufruf Mittellosigkeit und sozlaler
Öösterlichen Aussendung der Junger In den Wehrlosigkeit verbunden: DIe Junger sol-

len kein Geld und keine Vorräte mitneh-Evangelien VOTr Augen. on Cie Einset-
ZUNS der Zwölf Urc. ESUS erfolgt, „damit IHNen und „WI1e Schafe SE1IN.
S1e mıt iıhm selen und damıit S1E A4USSCI1- Dadurch wird ihr (Jottvertrauen OllenDar
de, verkünden und mıt Vollmacht Da- und ihre Botschaft glaubwürdig. Das Bild-

auszutreiben.“ (Mk Aus wOort VO  b der Sendung der Arbeiter In Cie
dem Miıt-Sein mıt ESUS und seiInen Taten grofße TYnte (Mt 9,37/ PaL. 10,2) chlie{fß-
und Worten sollen S1E lernen, dann ich stellt Cie Aussendung der Junger In e1-
selbst seiIne übernehmen können. Nen hoffnungsvollen Or1zont, ohne MOg-
och deutlicher ist Clas In der Aussendung 1C. Ablehnung Ooder Verfolgung VCI-

der Zwölf (Mk )b_1> M{t 10,1.5—14; schweigen.
9,1-6) und der Junger (Lk 10,1—-16)%,
Cie drei ufträge erhalten: (1) Verkünden:
DIe Junger schließen sich Jesu Verkün- Die „Missionsbefehle
digung Class Cie e1it r{ullt und (JOT- des Auferstandenen
tes basileia ahe ist (Mk 1) AÄAm AÄn-
fang jeder 1SS10N steht also Jesu Evange- och bedeutsamer als Cie Überlieferungen
lium VO Reich (jottes: der Herr Je VO  b der vorösterlichen Aussendung der
SU$S machte den Anfang seiner Kirche, IN - Junger sind für Cie Begründung der christ-
dem TO Botschaft verkündete, nam- lichen 1SS10N die Missionsbefehle’, wel-
ich Cie Ankunft des Reiches (‚ottes ] D che Cie Evangelien dem Auferstandenen
(2) Damonen austreiben: 1eser Auftrag ist zuschreiben. Ihnen ijeg der ONUNUNL-
verbunden mıt der Zusage, dass Cie Jun tat zwischen irdischem ESUS, Auferstan-
sCcCI WwI1Ie ESUS der göttlichen Vollmacht denem und dem Wirken der Jungerinnen
DbzZzw. Wirkkraft (EX0OUSLA) partiızıpleren. (3) und Junger.
Kranke heilen (Mt 10,85 ote erwecken!):

Vgl KTaus Haacker, Sendung/Mission 11L1, 1n Theologisches Begriffslexikon zu NT, 1657 —
1666, hier 1659
ach Wolfgang Reinbold, Propaganda un: Missiıon 1mmM altesten C'hristentum. Eıne Untersu-
chung den Modalitäten der Ausbreitung der frühen Kirche 188), Göttingen 2000,
226 -—-235, vermittelt _eın Bild VO  3 der (nachösterlichen Missiıon der Q-Gruppe
durch wandernde C'harismatiker.
/ weltes Vatikanisches Konzil. Dogmatische Konstitution über Cdie Kirche „Lumen Gentium ,
Art D, zıt eier Hunermann (He.) DIie Dokumente des / weiten Vatikanischen Konzils, YEe1-
burg Br -Basel-Wien 2012,
Vgl Angelika Strotmann, Der historische ESUS. Eıne Einführung (U'TB) Stuttgart 2012, 128
/Zum Überblick vgl Hans-Jurgen Findeis, Missionsbefehl. Biblisch, 1n LIhK® /, 299:; Huhert
Frankemölle, Missionsbefehl. Neues Jestament, 1N: RGG* D, 13072
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1 Die Aussendung der Jünger 
vor Ostern

Dass die urchristliche Mission an Jesu Bot-

schaft und Praxis anknüpft, führen zu-

nächst die Überlieferungen von der vor-

österlichen Aussendung der Jünger in den 

Evangelien vor Augen.3 Schon die Einset-

zung der Zwölf durch Jesus erfolgt, „damit 

sie mit ihm seien und damit er sie aussen-

de, zu verkünden und mit Vollmacht Dä-

monen auszutreiben.“ (Mk 3,14 f.) – Aus 

dem Mit-Sein mit Jesus und seinen Taten 

und Worten sollen sie lernen, um dann 

selbst seine Rolle übernehmen zu können. 

Noch deutlicher ist das in der Aussendung 

der Zwölf (Mk 6,6b   –13; Mt 10,1.5  –14; Lk 

9,1–  6) und der 72 Jünger (Lk 10,1–16)4, 

die drei Aufträge erhalten: (1) Verkünden: 

Die Jünger schließen sich Jesu Verkün-

digung an, dass die Zeit erfüllt und Got-

tes basileia nahe ist (Mk 1,14 f.). Am An-

fang jeder Mission steht also Jesu Evange-

lium vom Reich Gottes: „[…] der Herr Je-

sus machte den Anfang seiner Kirche, in-

dem er frohe Botschaft verkündete, näm-

lich die Ankunft des Reiches Gottes […].“5 

(2) Dämonen austreiben: Dieser Auftrag ist 

verbunden mit der Zusage, dass die Jün-

ger wie Jesus an der göttlichen Vollmacht 

bzw. Wirkkraft (exousia) partizipieren. (3) 

Kranke heilen (Mt 10,8: Tote erwecken!): 

3 Vgl. Klaus Haacker, Sendung/Mission III, in: Th eologisches Begriff slexikon zum NT, 1657–
1666, hier: 1659 f.

4 Nach Wolfgang Reinbold, Propaganda und Mission im ältesten Christentum. Eine Untersu-
chung zu den Modalitäten der Ausbreitung der frühen Kirche (FRLANT 188), Göttingen 2000, 
226 –235, vermittelt Q 10,2  –16 ein gutes Bild von der (nachösterlichen) Mission der Q-Gruppe 
durch wandernde Charismatiker.

5 Zweites Vatikanisches Konzil. Dogmatische Konstitution über die Kirche „Lumen Gentium“, 
Art. 5, zit. n. Peter Hünermann (Hg.), Die Dokumente des Zweiten Vatikanischen Konzils, Frei-
burg i. Br.–Basel–Wien 2012, 76.

6 Vgl. Angelika Strotmann, Der historische Jesus. Eine Einführung (UTB), Stuttgart 2012, 128.
7 Zum Überblick vgl. Hans-Jürgen Findeis, Missionsbefehl. I. Biblisch, in: LTh K3 7, 299; Hubert 

Frankemölle, Missionsbefehl. I. Neues Testament, in: RGG4 5, 1302 f.

Wie für Jesus sind für seine Jüngerin-

nen und Jünger Exorzismen und Heilun-

gen, Erfahrungen des Heils und konkreter 

Heilung, Realsymbole des angebrochenen 

Gottesreiches.6 Die drei Aufträge sind mit 

dem Aufruf zu Mittellosigkeit und sozialer 

Wehrlosigkeit verbunden: Die Jünger sol-

len kein Geld und keine Vorräte mitneh-

men und „wie Schafe unter Wölfen“ sein. 

Dadurch wird ihr Gottvertrauen offenbar 

und ihre Botschaft glaubwürdig. Das Bild-

wort von der Sendung der Arbeiter in die 

große Ernte (Mt 9,37 par. Lk 10,2) schließ-

lich stellt die Aussendung der Jünger in ei-

nen hoffnungsvollen Horizont, ohne mög-

liche Ablehnung oder Verfolgung zu ver-

schweigen.

2 Die „Missionsbefehle“ 
des Auferstandenen

Noch bedeutsamer als die Überlieferungen 

von der vorösterlichen Aussendung der 

Jünger sind für die Begründung der christ-

lichen Mission die Missionsbefehle7, wel-

che die Evangelien dem Auferstandenen 

zuschreiben. Ihnen liegt an der Kontinui-

tät zwischen irdischem Jesus, Auferstan-

denem und dem Wirken der Jüngerinnen 

und Jünger.

Zugmann / Mission im Neuen Testament
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7 1 Matthäus Mıssiıon ArWweIlte den ernden Mit-Seins Jesu. Der TAdısche WwI1Ie
reıns der Jesus-Jüngerinnen und der Auferstandene ist Immanuel: „CGott mıt
-Jünger weltweit uns  ‚C6 (Mt 1,23) „deine 1.  e) SsSeine Macht,

seiIne Gebote und SseINe Lehre sind fort-
Mıt dem In Cie Zukunft welsenden Manı- während Grundlage des Lebens.  «12 Bel all
fest Jesu M{t 28,16 —20° stellt Matthäus MI1S- den ontinuitätsfaktoren ist Cie Diskonti-
S10N und Kirche In die Kontinulta des nultät I111SO auffälliger. Jesu Vollmacht
andelns (,ottes seInem olk und der ist ach SseiINer Auferstehung entschränkt
Geschichte Jesu. DIes zeigen Cie Situlerung ber Himmel und Erde. Der Missionsbe-
der Szene In CGaliläa und der Verwels auf fehl ist eine Wende Gegenüber der 1SNe-
Jesu Vollmacht (EXOUSIA: M{t /,29; 9)6) vgl rigen Beschränkung der 1SS10N auf Israel

DIe Adressaten der 1SS10N sol- (Mt 10,5; 15,21-28; ist ach (Istern
len chüler (mathetai) Jesu werden, WIE Cie universale Sendung der Junger den
auch vorösterlich SseINe Anhängerinnen Weltvölkern rogramm . 1

und nhänger genannt wurden. Durch
Cie 1SS10N wird der TEeISs der esus-Jun- | uüukas Gottes Heilsplan arfüllt sıch
gerinnen und -Junger erweltert; CS werden n der Verkündigung dQes HaeilsKirche gebaut und (jemeinden eschaf- alle Völkerfen „Wenn Cie Junger Cie Menschen AaUS$S

den Völkern ihrerseits Jungern machen Wle M{t 28,16 —20 betont auch das uka-
sollen, el dlas, dass S1e ıIn 1eselDbe ähe nische Doppelwerk mıt den Scharnier-

(jott gelangen sollen WwI1Ie S1E selbst Es stücken 24,36—-4% und Apg 1,1-11 Cie
gibt keine Junger ersier und zwelıter Klas- Kontinulntäal zwischen irdischem ESUS, Auf-

Urc. die aule erhalten alle (jläu- erstandenem und dem Wirken der unge-
igen vollen Anteil der Gemeinschaft rinnen und Junger und Cie 1SS10N
mıt (jott ‚Lehrt S1e, es efol- en Völkern. Eın besonderer Aspekt ist
SCH, Was ich euch eboten habe“ streicht bel Lukas Cie heilsgeschichtliche 1C. der
Cie Welsungen des messianischen Lehrers 1SS10N In der Verkündigung des Heils
ESUS heraus. „M1SS10N el lehre  n)  © also alle Völker kommt Clas Heilsgeschehen
das weiterführen, Was der eINZISE Lehrer SseiNner Erfüllung.
ESUS für SseINe Junger tal Inhalt der 18SS1-

CC 1]onsverkündigung sind Cie Gebote Jesu. 27 1 24,36—-4% hebt Cie Kontinulntäal
M{t 25,20 SCHLILE mıt der Zusage des cClau- zwischen irdischem und auferstandenem

Vgl Jurgen Roloff, e Kirche 1mmM Neuen Testament GNT 10), Göttingen 1993, 144 —146
Vgl Joachim Gnilka, DDas Matthäusevangelium. 11 eil H’IhK 1/2), Freiburg i Br —-Basel-Wien
1988, 509 Uun: 511
Thomas Söding, OMM MIr. e Botschaft des Matthäusevangeliums, Stuttgart-Marla Laach
2016, 175; ZuUu!r Kirche als „Jüngerschaft” bei Matthäus vgl Jurgen Roloff, e Kirche 1mmM Neuen

11
Testament S Anm. 8) 154
Ulrich LUZ, DIie Jesusgeschichte des Matthäus, Neukirchen- Vluyn 1993, 157
Ebd.: vgl Joachim Gnilka, [)as Matthäusevangelium. IL eil S Anm 9) 5101 vgl Jurgen Roloff,
DIie Kirche 1mmM Neuen Testament S Anm 8) 155 „dynamische Gegenwart Jesu”.
Vgl Ulrich LUZ, e Jesusgeschichte des Matthäus, 156 f.; Jurgen Roloff, DIie Kirche 1mmM Neuen
Testament (S. Anm 8) 146 Der Missionsbefehl des kanonischen Markusschlussesk 16,15),
der ebenfalls Cdie universale Sendung der Junger hervorhebt, AMIt 28,16 —20 OTAaUuUSs
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2.1 Matthäus: Mission erweitert den 
Kreis der Jesus-Jüngerinnen und 
-jünger weltweit

Mit dem in die Zukunft weisenden Mani-

fest Jesu Mt 28,16 –208 stellt Matthäus Mis-

sion und Kirche in die Kontinuität des 

Handelns Gottes an seinem Volk und der 

Geschichte Jesu. Dies zeigen die Situierung 

der Szene in Galiläa und der Verweis auf 

Jesu Vollmacht (exousia: Mt 7,29; 9,6; vgl. 

11,27). Die Adressaten der Mission sol-

len Schüler (mathetai) Jesu werden, wie 

auch vorösterlich seine Anhängerinnen 

und Anhänger genannt wurden. Durch 

die Mission wird der Kreis der Jesus-Jün-

gerinnen und -Jünger erweitert; es werden 

Kirche gebaut und Gemeinden geschaf-

fen:9 „Wenn die Jünger die Menschen aus 

den Völkern ihrerseits zu Jüngern machen 

sollen, heißt das, dass sie in dieselbe Nähe 

zu Gott gelangen sollen wie sie selbst. Es 

gibt keine Jünger erster und zweiter Klas-

se. […] durch die Taufe erhalten alle Gläu-

bigen vollen Anteil an der Gemeinschaft 

mit Gott […].“10 „Lehrt sie, alles zu befol-

gen, was ich euch geboten habe“ streicht 

die Weisungen des messianischen Lehrers 

Jesus heraus. „Mission heißt ‚lehren‘, also 

das weiterführen, was der einzige Lehrer 

Jesus für seine Jünger tat. Inhalt der Missi-

onsverkündigung sind die Gebote Jesu.“11 

Mt 28,20 schließt mit der Zusage des dau-

8 Vgl. Jürgen Roloff , Die Kirche im Neuen Testament (GNT 10), Göttingen 1993, 144  –146.
9 Vgl. Joachim Gnilka, Das Matthäusevangelium. II. Teil (HTh K I/2), Freiburg i. Br.–Basel–Wien 

1988, 509 und 511.
10 Th omas Söding, Kommt zu mir. Die Botschaft  des Matthäusevangeliums, Stuttgart–Maria Laach 

2016, 175; zur Kirche als „Jüngerschaft “ bei Matthäus vgl. Jürgen Roloff , Die Kirche im Neuen 
Testament (s. Anm. 8), 154  –157.

11 Ulrich Luz, Die Jesusgeschichte des Matthäus, Neukirchen-Vluyn 1993, 157.
12 Ebd.; vgl. Joachim Gnilka, Das Matthäusevangelium. II. Teil (s. Anm. 9), 510 f. vgl. Jürgen Roloff , 

Die Kirche im Neuen Testament (s. Anm. 8), 155: „dynamische Gegenwart Jesu“.
13 Vgl. Ulrich Luz, Die Jesusgeschichte des Matthäus, 156 f.; Jürgen Roloff , Die Kirche im Neuen 

Testament (s. Anm. 8), 146. – Der Missionsbefehl des kanonischen Markusschlusses (Mk 16,15), 
der ebenfalls die universale Sendung der Jünger hervorhebt, setzt Mt 28,16 –20 voraus.

ernden Mit-Seins Jesu. Der Irdische wie 

der Auferstandene ist Immanuel: „Gott mit 

uns“ (Mt 1,23). „Seine Hilfe, seine Macht, 

seine Gebote und seine Lehre sind fort-

während Grundlage des Lebens.“12 – Bei all 

den Kontinuitätsfaktoren ist die Diskonti-

nuität umso auffälliger. Jesu Vollmacht 

ist nach seiner Auferstehung entschränkt 

über Himmel und Erde. Der Missionsbe-

fehl ist eine Wende: Gegenüber der bishe-

rigen Beschränkung der Mission auf Israel 

(Mt 10,5; 15,21–28; 19,28) ist nach Ostern 

die universale Sendung der Jünger zu den 

Weltvölkern Programm.13

2.2 Lukas: Gottes Heilsplan erfüllt sich 
in der Verkündigung des Heils 
an alle Völker

Wie Mt 28,16 –20 betont auch das luka-

nische Doppelwerk mit den Scharnier-

stücken Lk 24,36 – 49 und Apg 1,1–11 die 

Kontinuität zwischen irdischem Jesus, Auf-

erstandenem und dem Wirken der Jünge-

rinnen und Jünger und die Mission unter 

allen Völkern. Ein besonderer Aspekt ist 

bei Lukas die heilsgeschichtliche Sicht der 

Mission. In der Verkündigung des Heils an 

alle Völker kommt das Heilsgeschehen zu 

seiner Erfüllung.

2.2.1 Lk 24,36 – 49 hebt die Kontinuität 

zwischen irdischem und auferstandenem 

Zugmann / Mission im Neuen Testament
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ESUS mıt H1iınwels auf SsSeine „Jeibliche den- öhe möglich, Cie ESUS ankündigt 49)
Utät  C6 6-4 und die Identität der Bot- DIe (jabe des (Gjelstes Apg als gens der
schaft hervor 44—49).*° 1esSe ONT1- 1SS10N kommt In den 1C
nultät ist eingebettet In ein größeres Kon-
tinuum den Heilswillen Gottes, der In Is- LA Apg 1,1-11 SCHLLE Cie heilsge-
raels Schriften ZU. USAadruc. kommt und schichtliche Perspektive des Lukasevange-
sich ıIn Leiden und Auferstehung YT1S- liums und spannt räumlich und zeıt-
t1 rfullt. ehr och und Clas ist für ich den Ofzon der 1SS10N und Kirche

Zusammenhang emerkenswert: auf. Das Vorwort Apg 1,1- verwelst auf
„Das Heilsgeschehen, VO  b dem Cie chrift Clas Buch, auf alles, „WasS ESUS anfing
spricht, kommt nicht etwa schon mıt tun und lehren S, amı wird deut-
Tod und Auferstehung des ess1as ZU. lich, Class CS auch 1M zweıten Buch der
Abschluss, sondern erst mıt der erkundI1- Apostelgeschichte darum geht, Was ESUS
SUuNg des Heils alle Völker 47) 615 Lu- als der Auferstandene {ut und ehrt, dass CI

kas ordnet 1SS10N In einen heilsgeschicht- immer och Werk ist, und ZWaar Urc.
lichen Zusammenhang e1in: (,ottes Heils- SseINe Apostel Apg 1,2-— drückt das viel-
wille kommt dadurch Aall$s Ziel, dass Clas fältig aUS ESUS erwählte Cie Apostel Uurc
Evangelium alle Völker ZUFK Umkehr (me den (GJelist und gab ihnen WeIlsung, CI -

fanoia) ruft und Uurc SOIC umfassende schien ihnen als der Lebendige und nüpf-
Neuorilentierung Vergebung der Suüunden, e1in besonderer ontinuitätsfaktor

e1in intaktes Gottesverhältnis ermOög- SseiINer Reich-Gottes-Botschaft Aan.  19 Wle In
1C. DIe erse 44 —4 / sind kein expliziter 24,4/-49 kündigt ESUS den Aposteln
Missionsbefehl „alles I1US$S In Erfüllung Cie Kraft des eiligen (Gjelstes Cdamıt S1€
gehen 44) welst auf Clas Entscheiden- SseINe Zeugen sein können. Als S1€ ach der
de Cie göttliche Inıtlatıve Der eigentliche Wiederherstellung Israels fragen, weltet Je
Missionsbefehl ist denn auch denkbar kurz SU$S den 1C. auf ihre Zeugenschaft „DIS

48) „Ihr se1d Zeugen alIu:  ß DIe AÄDOS- Cie (Gsrenzen der rde“. Wle 24,4 / VO  b

tel „VON Anfang Augenzeugen der Verkündigung alle Völker spricht,
und 1ener des Wortes“ (Lk 1)2)) verläss- spannt der Missionsbefehl Apg 1) den
1C. Zeugen des christlichen Kerygmas.““ Orl1zon bis Aall$s Ende der Welt, CS ist also
S1e „‚sollen Jetz Zeugnis ablegen für Clas In „VOIN vornherein Cie Heilsbezeugung für
ESUS erschienene eil und sollen C4 Uurc Cie Heiden mıt 1M Blick“26 Dass auch der
ihre Predigt en Völkern zugänglich zeitliche, Ja eschatologische Or1zon
chen. ] 7 Das ist 1Ur mıt der Kraft AaUs der klingt, wird In Apg 1) —11 euUic Selbst

FFTancols BOovon, [Das Evangelium nach lLukas Teilband EKK), Neukirchen-Vluyn-Düs-
celdorf 2009, 576 un: 585
Helmut Merklein, Stuttgarter Neues Jestament, Stuttgart 2000, 177; vgl FFTancols BOovon, [)as
Evangelium nach lukas S Anm. 14), / / Uun: 5093
Vgl FFTancots BOovon, [Das Evangelium nach lukas S Anm. 14), 594
Helmut Merklein, Stuttgarter Neues Testament S Anm 15), 177
SO Cdie wörtliche Übersetzung, Twa 1mmM Münchener Neuen Testament. DIie Einheitsübersetzung,
leider uch ın ihrer KevIsion 2016, verunklärt den Satz „WaSs ESUS VOo  3 Anfang Uun:
gelehrt hat“
Vgl Rudolf Pesch, e Apostelgeschichte. Teilband EKK V/1), Düsseldorf G0 —653
Ebd.,
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Jesus mit Hinweis auf seine „leibliche Iden-

tität“ (V. 36 – 43) und die Identität der Bot-

schaft hervor (V. 44 – 49).14 Diese Konti-

nuität ist eingebettet in ein größeres Kon-

tinuum: den Heilswillen Gottes, der in Is-

raels Schriften zum Ausdruck kommt und 

sich in Leiden und Auferstehung Chris-

ti erfüllt. Mehr noch – und das ist für un-

seren Zusammenhang bemerkenswert: 

„Das Heilsgeschehen, von dem die Schrift 

spricht, kommt […] nicht etwa schon mit 

Tod und Auferstehung des Messias zum 

Abschluss, sondern erst mit der Verkündi-

gung des Heils an alle Völker (V. 47).“15 Lu-

kas ordnet Mission in einen heilsgeschicht-

lichen Zusammenhang ein: Gottes Heils-

wille kommt dadurch ans Ziel, dass das 

Evangelium alle Völker zur Umkehr (me-

tanoia) ruft und durch solch umfassende 

Neuorientierung Vergebung der Sünden, 

d. h. ein intaktes Gottesverhältnis ermög-

licht. Die Verse 44 – 47 sind kein expliziter 

Missionsbefehl – „alles muss in Erfüllung 

gehen“ (V. 44) weist auf das Entscheiden-

de: die göttliche Initiative. Der eigentliche 

Missionsbefehl ist denn auch denkbar kurz 

(V. 48): „Ihr seid Zeugen dafür.“ Die Apos-

tel waren „von Anfang an Augenzeugen 

und Diener des Wortes“ (Lk 1,2), verläss-

liche Zeugen des christlichen Kerygmas.16 

Sie „sollen jetzt Zeugnis ablegen für das in 

Jesus erschienene Heil und sollen es durch 

ihre Predigt allen Völkern zugänglich ma-

chen.“17 Das ist nur mit der Kraft aus der 

14 François Bovon, Das Evangelium nach Lukas. 4. Teilband (EKK III/4), Neukirchen-Vluyn–Düs-
seldorf 2009, 576 f. und 585 f.

15 Helmut Merklein, Stuttgarter Neues Testament, Stuttgart 2000, 177; vgl. François Bovon, Das 
Evangelium nach Lukas (s. Anm. 14), 577 f. und 593 f.

16 Vgl. François Bovon, Das Evangelium nach Lukas (s. Anm. 14), 594 f.
17 Helmut Merklein, Stuttgarter Neues Testament (s. Anm. 15), 177.
18 So die wörtliche Übersetzung, etwa im Münchener Neuen Testament. Die Einheitsübersetzung, 

leider auch in ihrer Revision 2016, verunklärt den Satz zu „was Jesus von Anfang an getan und 
gelehrt hat“.

19 Vgl. Rudolf Pesch, Die Apostelgeschichte. 1. Teilband (EKK V/1), Düsseldorf u. a. 32005, 60 – 63.
20 Ebd., 69.

Höhe möglich, die Jesus ankündigt (V. 49). 

Die Gabe des Geistes (Apg 2) als Agens der 

Mission kommt in den Blick.

2.2.2 Apg 1,1–11 schließt an die heilsge-

schichtliche Perspektive des Lukasevange-

liums an und spannt räumlich und zeit-

lich den Horizont der Mission und Kirche 

auf. Das Vorwort Apg 1,1–3 verweist auf 

das erste Buch, auf alles, „was Jesus anfing 

zu tun und zu lehren“18. Damit wird deut-

lich, dass es auch im zweiten Buch – der 

Apostelgeschichte – darum geht, was Jesus 

als der Auferstandene tut und lehrt, dass er 

immer noch am Werk ist, und zwar durch 

seine Apostel. Apg 1,2 – 8 drückt das viel-

fältig aus: Jesus erwählte die Apostel durch 

den Geist und gab ihnen Weisung, er-

schien ihnen als der Lebendige und knüpf-

te – ein besonderer Kontinuitätsfaktor – an 

seiner Reich-Gottes-Botschaft an.19 Wie in 

Lk 24,47–  49 kündigt Jesus den Aposteln 

die Kraft des Heiligen Geistes an, damit sie 

seine Zeugen sein können. Als sie nach der 

Wiederherstellung Israels fragen, weitet Je-

sus den Blick auf ihre Zeugenschaft „bis an 

die Grenzen der Erde“. Wie Lk 24,47 von 

der Verkündigung an alle Völker spricht, 

spannt der Missionsbefehl Apg 1,8 den 

Horizont bis ans Ende der Welt, es ist also 

„von vornherein die Heilsbezeugung für 

die Heiden mit im Blick“20. Dass auch der 

zeitliche, ja eschatologische Horizont an-

klingt, wird in Apg 1,9   –11 deutlich. Selbst 
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ıIn der Erfahrung der Diskontinuität, ach (;esandten ausgedrückt. ESUS „überträgt
Jesu Hinaufnahme In den Himmel, VCI- SseiINne Sendung Cie Junger und stärkt
mitteln Zzwel Deuteengel Kontinulta Je S1e alur mıt dem eiligen (Gelst. Dass der
sSU$S wird wiederkommen, WwI1Ie ihr ihn (GJelist Urc. nhauchen übertragen wird,
habt ZU. Himmel ingehen sehen“. Wle erinner Clas Einblasen des Le-
aufOlken In den Himmel g1iNg, wird bensatems bel der Schöpfung. Der Gelst,
auf olken als der Menschensohn (vgl. den ESUS gibt, ist Cie Kraft des ewligen gOLt-
Dan 7/,13-14) Ende der Welt wleder- lichen Lebens.  C233 In dieser Kraft sollen Cie
kommen. Wle Jesu Himmel{fahrt den Be- Junger ESUS „1n der Welt prasent machen

und Se1IN Heilswirken fortsetzen ** Als Ke-ginn der 1SS10N markiert, SsSeine Wle-
erkun den ndpunkt. Eın zeitlicher Ho- prasentanten Jesu en S1e die Vollmacht
r'ızont wird aufgespannt: DIe eit der KIr- der Süundenvergebung, der Zuwen-
che als eit der kontinuierlichen Zeugen- dung des Heils, Clas ESUS gewirkt hat.“
SC für den Auferstandenen, der Urc
den (GJelist In den Seinen Werk ist.“

DIT3 Entwicklung zur Heidenmis-

onNnannes Der Auferstandene sion nach der Apostelgeschichte
überträgt SEINe endung 3 91 Heidenmission als Aspekt der
dıe Jüngerinnen und Junger Diskontinutität und Adoch egitim

Auch Clas Johannesevangelium kennt einen Wle sich zeigte, ist das nliegen der MI1S-
Missionsbefehl (Joh 20,19 —23) AÄAm ()ster- sionsbefehle, Kontinulntäal zwischen Jesu
en: kommt ESUS In Cie der Jun Wirken und dem SseiINer (;esandten auf-
SCI, Cie hinter verschlossenen Türen Sıtzen. zuwelsen. Umso mehr e1in Aspekt der
Er überwindet Cie Barrlıeren der ngs und Diskontinuität auf: Wenn ESUS sich, VO  b

JTrauer, gibt sich erkennen und chenkt Ausnahmen abgesehen (v.a 5,1—20U;
den Seinen e1lben! Frieden und Freude.“ _ PaLTL.; 7,31-37), mıt SseiINner MI1S-

S1ION 1Ur Israel wandte, WwI1Ie kommt CS,Sein Missionsauftrag „Wile mich der aler
esandt hat, sende ich euch” (Joh dass der Auferstandene Cie Seinen eauf-
gewinnt Urc Cie Verbindung mıt der JO- > en Völkern gehen? DIe Er-
anneischen Sendungschristologie es klärung alur ist, dass die Missionsbefehle
theologisches Gewicht DIe Jungerinnen durchsichtig für nachösterliche TIahrun-
und Junger sind VO Auferstandenen SC SCH Sind, Cie der Abfassung der Evangelien
sandt, WwI1Ie VO aler esandt ist. In JO- S()—9() Chr. vorangıngen: S1ie seizen „die
anneischer Sprache wird Kontinulta ZW1- bereits Faktum gewordene ‚heiden -mis-
schen dem Wirken Jesu und dem SseiINer sionarische OÖffnung der neutestamentli-

21 Vgl eb: 175
/u den zahlreichen Parallelen VOo  3 Joh 20,19 —23 miıt 24,36 —49 vgl FFTancols BOvon, [Das Pyan-
gelium nach lukas (S. Anm. 14), 5805872
Joachim Kügler, Eıne wortgewaltige Jesus-Darstellung. [Das Johannesevangelium, Stuttgart 2012,
177
Rudolf Schnackenburg, [Das Johannesevangelium. 111 eil H’IhK 1V/3), Freiburg Br —-Basel—
Wiıen 1975, 85
Vgl eb: 35809
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in der Erfahrung der Diskontinuität, nach 

Jesu Hinaufnahme in den Himmel, ver-

mitteln zwei Deuteengel Kontinuität: Je-

sus wird „[…] wiederkommen, wie ihr ihn 

habt zum Himmel hingehen sehen“. Wie er 

auf Wolken in den Himmel ging, so wird er 

auf Wolken – als der Menschensohn (vgl. 

Dan 7,13  –14) – am Ende der Welt wieder-

kommen. Wie Jesu Himmelfahrt den Be-

ginn der Mission markiert, so seine Wie-

derkunft den Endpunkt. Ein zeitlicher Ho-

rizont wird aufgespannt: Die Zeit der Kir-

che als Zeit der kontinuierlichen Zeugen-

schaft für den Auferstandenen, der durch 

den Geist in den Seinen am Werk ist.21

2.3 Johannes: Der Auferstandene 
überträgt seine Sendung an 
die Jüngerinnen und Jünger

Auch das Johannesevangelium kennt einen 

Missionsbefehl (Joh 20,19  –23): Am Oster-

abend kommt Jesus in die Mitte der Jün-

ger, die hinter verschlossenen Türen sitzen. 

Er überwindet die Barrieren der Angst und 

Trauer, gibt sich zu erkennen und schenkt 

den Seinen bleibend Frieden und Freude.22 

Sein Missionsauftrag „Wie mich der Vater 

gesandt hat, so sende ich euch“ (Joh 20,21) 

gewinnt durch die Verbindung mit der jo-

hanneischen Sendungschristologie hohes 

theologisches Gewicht: Die Jüngerinnen 

und Jünger sind vom Auferstandenen ge-

sandt, wie er vom Vater gesandt ist. In jo-

hanneischer Sprache wird Kontinuität zwi-

schen dem Wirken Jesu und dem seiner 

21 Vgl. ebd., 72–75.
22 Zu den zahlreichen Parallelen von Joh 20,19 – 23 mit Lk 24,36 – 49 vgl. François Bovon, Das Evan-

gelium nach Lukas (s. Anm. 14), 580 – 582.
23 Joachim Kügler, Eine wortgewaltige Jesus-Darstellung. Das Johannesevangelium, Stuttgart 2012, 

177.
24 Rudolf Schnackenburg, Das Johannesevangelium. III. Teil (HTh K IV/3), Freiburg i. Br.–Basel–

Wien 1975, 385.
25 Vgl. ebd., 389.

Gesandten ausgedrückt. Jesus „überträgt 

seine Sendung an die Jünger und stärkt 

sie dafür mit dem Heiligen Geist. Dass der 

Geist durch Anhauchen übertragen wird, 

[…] erinnert […] an das Einblasen des Le-

bensatems bei der Schöpfung. Der Geist, 

den Jesus gibt, ist die Kraft des ewigen gött-

lichen Lebens.“23 In dieser Kraft sollen die 

Jünger Jesus „in der Welt präsent machen 

und sein Heilswirken fortsetzen“24. Als Re-

präsentanten Jesu haben sie die Vollmacht 

der Sündenvergebung, d.  h. der Zuwen-

dung des Heils, das Jesus gewirkt hat.25

3 Die Entwicklung zur Heidenmis-
sion nach der Apostelgeschichte

3.1 Heidenmission als Aspekt der 
Diskontinutität – und doch legitim

Wie sich zeigte, ist das Anliegen der Mis-

sionsbefehle, Kontinuität zwischen Jesu 

Wirken und dem seiner Gesandten auf-

zuweisen. Umso mehr fällt ein Aspekt der 

Diskontinuität auf: Wenn Jesus sich, von 

Ausnahmen abgesehen (v. a. Mk 5,1– 20; 

7,24  –30 parr.; 7,31–  37), mit seiner Mis-

sion nur an Israel wandte, wie kommt es, 

dass der Auferstandene die Seinen beauf-

tragt, zu allen Völkern zu gehen? Die Er-

klärung dafür ist, dass die Missionsbefehle 

durchsichtig für nachösterliche Erfahrun-

gen sind, die der Abfassung der Evangelien 

80 – 90 n. Chr. vorangingen: Sie setzen „die 

bereits Faktum gewordene ‚heiden‘-mis-

sionarische Öffnung der neutestamentli-

Zugmann / Mission im Neuen Testament
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chen (jemeinde VOTaus Theologisch kann nicht auf Cie kleine Gruppe der Je
wird Clas nachösterliche heilshafte Wirken susjJunger beschränkt bleiben „Es greift
der (jemeinde VO  u der Vollmacht des Auf- AaUs ach dem Gottesvolk und,
erstandenen und der Bemächtigung Uurc darüber hinaus, auf Cie Jetz och aufßer-
den (GJelist abgeleitet.  <C26 halb Israels stehenden Heiden. DIe ADOS-

Es sich nachzuzeichnen, WwI1Ie Cie telgeschichte beschreibt deshalb den mıt
Apostelgeschichte AaUS$S der Perspektive der Pfingsten einsetzenden Proze{fß der sicht-
dritten christlichen (Jeneration „für Cie baren ammlung des Gottesvolkes als e1in
theologische Legitimität des Heidenchris- Geschehen, Clas In Zzwel Phasen aD-
entums“ und der Heidenmission plädiert, au der Sammlung Israels olg Cie Samm-
indem S1E „auf den Weg zurückblickt. den lung der Heiden.“?
(jott Cie Kirche eführt hat”“?/. Vom (Je-
danken der Kontinulta der Heilsgeschich- [DIe Sammlung sraels mııt demausgehend, entfaltet Lukas eine reflek- Umkehrruf zu Messias ESUS
tierte narratıve Theologie der 1SS10N

DIe ammlung Israels schildert Lukas
In Apg 26 S1e nımmt mıt In JerusalemPfingsten: DITS endung des Gelstes

als Voraussetzung der Mıssiıon wohnenden Diasporajuden Apg 2,5) ih-
Ten Anfang, deren erkun: Cie Völkerlis-

Der (GJelist als ‚Ersatz für Cie leibliche (Je- (2,9—1 1) S0 S1ie erscheinen als Ver-
genwart des (eistträgers Jesus” ist 1M KOon- treter des ber viele Weltgegenden verbrei-
zept der Apostelgeschichte Cie bestimmen- Judentums, vorausschauend auch als
de Wirklichkeit der Kirche. Er ermöglicht Kepräsentanten der Weltvölker. DIe Pre-
prophetische Rede, Zeugnis VO  b ESUS, digten des Petrus Pfingsten 2,14-36),
und bestimmt den Weg der Kirche kriti- Tempelplatz 3,12-26) und VOTL dem
schen Wendepunkten.““ DIe Geistsendung Hohen Kat _ 5,29—32) sind Um-

Pfingsten Apg r{ullt alttestamentli- kehrpredigten Cie Angehörigen SEe1INES
che Verheißungen o€ 3)1_ s Jes >  m Volkes mıt einem dreiteiligen Schema:*)
.7 Das für Israel angekündigte CI - Der Unheilstat der Jötung Jesu wird Cie
neuerte Gottesverhältnis mıt SseiINner unmlıt- Heilstat seiner Auferweckung Urc (jott
telbaren ähe (jott ist verwirklicht. Es gegenübergestellt”“ und daraus folgend Cie

Hans-Jurgen Findeis, Missionsbefehl, 1N: LIHK® /, 299:; vgl ausführlich Wolfgang Reinbold, Pro-
paganda un: Mission 1mmM altesten C'hristentum S Anm 4) TD
Jurgen Roloff, DIie Kirche 1mmM Neuen Testament (S. Anm 8) 205
Vgl eb: 207-209 („Kirche unfer der Leitung des Geistes”).
Ebd., A(H) (Hervorhebungen 1mmM Original).
Michael Zugmann, „ In Jerusalem ber wohnten Juden, fromme Manner AUS allen Völkern“ (Apg
2,5) „Rücksiedler” AUS der Diaspora ın der Heiligen Stadt 1mmM Jh hr., 1N: Franz Gruber
(He.) Geistes-Gegenwart. Vom Lesen, Denken Uun: 5agen des Glaubens (FS eler Hofer, Franz
Hubmann, anJo Sauer) Linzer Philosophisch- Iheologische eıtrage 17), Frankfurt ıM
2009, 137 —

41 Vgl Rudolf Pesch, DIie Apostelgeschichte S Anm 19), 47245 den Reden der Apg, bes den
Judenmissionspredigten. [Das Schema schliefst Clie deuteronomistische TIradition . Cdie IS-
rael ZuUu!r Umkehr aufflordert.
Vgl Ludger Schenke, DIie Kontrastformel Apg 4,10b, 1N: 1982 1—2
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chen Gemeinde […] voraus. Theologisch 

wird das nachösterliche heilshafte Wirken 

der Gemeinde von der Vollmacht des Auf-

erstandenen und der Bemächtigung durch 

den Geist abgeleitet.“26 

Es lohnt sich nachzuzeichnen, wie die 

Apostelgeschichte aus der Perspektive der 

dritten christlichen Generation „für die 

theologische Legitimität des Heidenchris-

tentums“ und der Heidenmission plädiert, 

indem sie „auf den Weg zurückblickt, den 

Gott die Kirche geführt hat“27. Vom Ge-

danken der Kontinuität der Heilsgeschich-

te ausgehend, entfaltet Lukas eine reflek-

tierte narrative Theologie der Mission.

3.2 Pfi ngsten: Die Sendung des Geistes 
als Voraussetzung der Mission

Der Geist als „Ersatz für die leibliche Ge-

genwart des Geistträgers Jesus“ ist im Kon-

zept der Apostelgeschichte die bestimmen-

de Wirklichkeit der Kirche. Er ermöglicht 

prophetische Rede, d. h. Zeugnis von Jesus, 

und bestimmt den Weg der Kirche an kriti-

schen Wendepunkten.28 Die Geistsendung 

zu Pfingsten (Apg 2) erfüllt alttestamentli-

che Verheißungen (Joel 3,1–  5; Jes 32,14 f.; 

Ez 36,26): Das für Israel angekündigte er-

neuerte Gottesverhältnis mit seiner unmit-

telbaren Nähe zu Gott ist verwirklicht. Es 

26 Hans-Jürgen Findeis, Missionsbefehl, in: LTh K3 7, 299; vgl. ausführlich Wolfgang Reinbold, Pro-
paganda und Mission im ältesten Christentum (s. Anm. 4), 272 – 278.

27 Jürgen Roloff , Die Kirche im Neuen Testament (s. Anm. 8), 205.
28 Vgl. ebd., 207– 209 („Kirche unter der Leitung des Geistes“).
29 Ebd., 200 (Hervorhebungen im Original).
30 Michael Zugmann, „In Jerusalem aber wohnten Juden, fromme Männer aus allen Völkern“ (Apg 

2,5). „Rücksiedler“ aus der Diaspora in der Heiligen Stadt im 1. Jh. n. Chr., in: Franz Gruber u. a. 
(Hg.), Geistes-Gegenwart. Vom Lesen, Denken und Sagen des Glaubens (FS Peter Hofer, Franz 
Hubmann, Hanjo Sauer) (Linzer Philosophisch-Th eologische Beiträge 17), Frankfurt a. M. u. a. 
2009, 137–150.

31 Vgl. Rudolf Pesch, Die Apostelgeschichte (s. Anm. 19), 42– 45 zu den Reden der Apg, bes. den 
Judenmissionspredigten. Das Schema schließt an die deuteronomistische Tradition an, die Is-
rael zur Umkehr auff ordert.

32 Vgl. Ludger Schenke, Die Kontrastformel Apg 4,10b, in: BZ 26 (1982), 1–  20.

kann nicht auf die kleine Gruppe der Je-

susjünger beschränkt bleiben: „Es greift 

aus nach dem gesamten Gottesvolk und, 

darüber hinaus, auf die jetzt noch außer-

halb Israels stehenden Heiden. Die Apos-

telgeschichte beschreibt deshalb den mit 

Pfingsten einsetzenden Prozeß der sicht-

baren Sammlung des Gottesvolkes als ein 

Geschehen, das in zwei Phasen […] ab-

läuft: der Sammlung Israels folgt die Samm-

lung der Heiden.“29

3.3 Die Sammlung Israels mit dem 
Umkehrruf zum Messias Jesus

Die Sammlung Israels schildert Lukas 

in Apg 2 –  6. Sie nimmt mit in Jerusalem 

wohnenden Diasporajuden (Apg 2,5) ih-

ren Anfang, deren Herkunft die Völkerlis-

te nennt (2,9  –11).30 Sie erscheinen als Ver-

treter des über viele Weltgegenden verbrei-

teten Judentums, vorausschauend auch als 

Repräsentanten der Weltvölker. Die Pre-

digten des Petrus zu Pfingsten (2,14  –36), 

am Tempelplatz (3,12 –26) und vor dem 

Hohen Rat (4,9  –12; 5,29 –32) sind Um-

kehrpredigten an die Angehörigen seines 

Volkes mit einem dreiteiligen Schema:31 

Der Unheilstat der Tötung Jesu wird die 

Heilstat seiner Auferweckung durch Gott 

gegenübergestellt32 und daraus folgend die 



246 Zugmann Mission 1mmM Neuen Testament

Möglichkeit der Umkehr eröffnet: „‚DIiese schlossen.” ach dem Martyrıum des Ste-
besteht In der Einsicht, Ca{fß (jott das Un- phanus wurden S1e In verschiedene KEg10-
heilshandeln des Volkes, Clas ZUFK Kreuz1- Hen zerstireut 8,1b—4) und M1SSIONNeETFr-
SUuNg Jesu führte, Urc. Se1IN Eingreifen ten Randsiedler des Judentums: Philippus

wandte sich mıt Sse1iINer 1SS10N Cie Sa-ZU. eil gewendet hat, indem CI ESUS VO  u

den Toten auferweckte und ZU. MeEesSSsS1A- marıtaner 8,5-13) und einen ympa-
nischen Herrscher Israels In der Nachfol- thisanten des Judentums AaUS$S Athiopien
SC Davıids einsetzte (2,23 Lukas CI- 8,26-—40) Einige Hellenisten kamen ach
Za. Class abgesehen VO  b den Anführern AÄntiochla, S1€ uden, aber auch ande-

wesentliche e1ıle Israels dem Umkehr- Ten Hellenisten, griechisch sprechen-
ruf folgten (2,41; 4)) 5,14; 6,1.7) So repräa- den heidnischen Einwohnern, Clas vVan-
sentier „die Jerusalemer Urgemeinde gelium verkündeten f)36 So begann
Ende ihrer (sründungsphase Cie Er- In Antiochlia Cie Heidenmission, Ja Cie (Je-
füllung der Verheißung der Erneuerung meinde wurde ihrem Zentrum, auch
Israels “34. Paulus ein1Ige rewirkte 1,25 f)37 rag

IHNan ach dem theologischen un
Iu. sich Cie Hellenisten mıt ihrer 1SS10NDIe Sammlung der Heiden Heiden zuwandten, findet IHNan In der AÄn-WIC  Ige E-tappen der Heidenmission age Stephanus den entscheiden-

Nachdem die Phase der ammlung Israels den Hiınwels Es el dort, CI habe Kritik
In Jerusalem für Lukas einem SEWIS- Tempel und (GJesetz geu Apg 6,13 f)38
SCI1 Abschluss gekommen ist, schildert Als Hintergrund dieser Kritik ist Cie Über-
aD Apg 6) AaUSIUNFrlic. Cie ammlung der ZCUSUNGS der Hellenisten anzunehmen,
Heiden und plädier Cdamıt 1M Rückblick dass nicht mehr Tempel und Ora eil VCI-

mitteln, sondern ESUS Urc. seinen Suh-für Cie Leglitimität der Heidenmission.
netod der entscheidende Heilsmittler, (Ort
der Gegenwart (‚ottes und Zeichen SE1-

3471 DITS Hellenisten Wegbereiter
der eidenmiıssion Her Bundestreue ist und Clas Ostergesche-

hen den endzeitlichen Tempel der ESUS-
DIe Hellenisten Rückwanderer AaUS$S gemeinschaft konstitulert. Entscheiden:
der griechischsprachigen 1aspora, Cie ist 1U  b für en und Nichtjuden, sich 1M
sich In Jerusalem der Urgemeinde Glauben ESUS anzuschließen.

Jurgen Roloff, DIie Kirche 1mmM Neuen Testament S Anm 8) 200
Ebd
Vgl Michael Zugmann, „Hellenisten ın der Apostelgeschichte. Historische Uun: exegetische
Untersuchungen Apg 6, 1; 0.29:; 11,20 WUNT 11/264), Tübingen 2009, ] — un: AT ] — 309
Vgl eb: 4A4 — Uun: 5/—-73; kritisch ZuUuU!T Hıstor1izıtat der Missiıon der Hellenisten Wolfgang Kein-
hold, Propaganda Uun: Mission 1mmM altesten Christentum (S. Anm 4) 2412572
Vgl Ludger Schenke, DIie Urgemeinde. Geschichtliche Uun: theologische Entwicklung, Stuttgart

1990, 3 ] / — 347
Vgl Michael Zugmann, „Hellenisten ın der Apostelgeschichte S Anm 35), —3725
Vgl eb 333-357.371-377.399; Wolfgang KFauS, 7Zwischen Jerusalem un: Antiochien. DIie
„Hellenisten”, Paulus Uun: Cdie Aufnahme der Heiden ın cdas endreitliche Gottesvolk SBS 179),
Stuttgart 1999
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Möglichkeit der Umkehr eröffnet: „Diese 

besteht in der Einsicht, daß Gott das Un-

heilshandeln des Volkes, das zur Kreuzi-

gung Jesu führte, durch sein Eingreifen 

zum Heil gewendet hat, indem er Jesus von 

den Toten auferweckte und zum messia-

nischen Herrscher Israels in der Nachfol-

ge Davids einsetzte (2,23 –34).“33 Lukas er-

zählt, dass – abgesehen von den Anführern 

– wesentliche Teile Israels dem Umkehr-

ruf folgten (2,41; 4,4; 5,14; 6,1.7). So reprä-

sentiert „die Jerusalemer Urgemeinde am 

Ende ihrer Gründungsphase […] die Er-

füllung der Verheißung der Erneuerung 

Israels […]“34.

3.4 Die Sammlung der Heiden – 
wichtige Etappen der Heidenmission

Nachdem die Phase der Sammlung Israels 

in Jerusalem für Lukas zu einem gewis-

sen Abschluss gekommen ist, schildert er 

ab Apg 6,1 ausführlich die Sammlung der 

Heiden und plädiert damit im Rückblick 

für die Legitimität der Heidenmission.

3.4.1  Die Hellenisten: Wegbereiter 
der Heidenmission

Die Hellenisten waren Rückwanderer aus 

der griechischsprachigen Diaspora, die 

sich in Jerusalem der Urgemeinde an-

33 Jürgen Roloff , Die Kirche im Neuen Testament (s. Anm. 8), 200.
34 Ebd.
35 Vgl. Michael Zugmann, „Hellenisten“ in der Apostelgeschichte. Historische und exegetische 

Untersuchungen zu Apg 6,1; 9,29; 11,20 (WUNT II/264), Tübingen 2009, 1–  3 und 271–  309.
36 Vgl. ebd., 4 – 8 und 57–73; kritisch zur Historizität der Mission der Hellenisten Wolfgang Rein-

bold, Propaganda und Mission im ältesten Christentum (s. Anm. 4), 241– 252.
37 Vgl. Ludger Schenke, Die Urgemeinde. Geschichtliche und theologische Entwicklung, Stuttgart 

u. a. 1990, 317–  347.
38 Vgl. Michael Zugmann, „Hellenisten“ in der Apostelgeschichte (s. Anm. 35), 315 –325.
39 Vgl. ebd., 333 – 357.371–  377.399; Wolfgang Kraus, Zwischen Jerusalem und Antiochien. Die 

„Hellenisten“, Paulus und die Aufnahme der Heiden in das endzeitliche Gottesvolk (SBS 179), 
Stuttgart 1999.

schlossen.35 Nach dem Martyrium des Ste-

phanus wurden sie in verschiedene Regio-

nen zerstreut (8,1b – 4) und missionier-

ten Randsiedler des Judentums: Philippus 

wandte sich mit seiner Mission an die Sa-

maritaner (8,5  –13) und an einen Sympa-

thisanten des Judentums aus Äthiopien 

(8,26 – 40). Einige Hellenisten kamen nach 

Antiochia, wo sie Juden, aber auch ande-

ren Hellenisten, d.    h. griechisch sprechen-

den heidnischen Einwohnern, das Evan-

gelium verkündeten (11,19 f.).36 So begann 

in Antiochia die Heidenmission, ja die Ge-

meinde wurde zu ihrem Zentrum, wo auch 

Paulus einige Jahre wirkte (11,25 f.).37 Fragt 

man nach dem theologischen Grund, wa-

rum sich die Hellenisten mit ihrer Mission 

Heiden zuwandten, findet man in der An-

klage gegen Stephanus den entscheiden-

den Hinweis. Es heißt dort, er habe Kritik 

an Tempel und Gesetz geübt (Apg 6,13 f.).38 

Als Hintergrund dieser Kritik ist die Über-

zeugung der Hellenisten anzunehmen, 

dass nicht mehr Tempel und Tora Heil ver-

mitteln, sondern Jesus durch seinen Süh-

netod der entscheidende Heilsmittler, Ort 

der Gegenwart Gottes und Zeichen sei-

ner Bundestreue ist und das Ostergesche-

hen den endzeitlichen Tempel der Jesus-

gemeinschaft konstituiert. Entscheidend 

ist nun für Juden und Nichtjuden, sich im 

Glauben Jesus anzuschließen.39 
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34 Patrus Heidenmission VO Christenverfolger ZU. Christusver-
als „Chefsache“ ündiger und SsSeine erufung ZU. CI-

wählten erkzeug (,ottes erzählt, der S@1-
Fur den Beginn der Heidenmission spielt Nen amen „VOTI Völker und KÖöNIge und
In der Apostelgeschichte neben den Hel- Cie ne Israels tragen‘ SO Pau-
lenisten Petrus Cie entscheidende lus wird dieser erufung erecht: Er ist
Fur Lukas ist der Heiden- 1M Auftrag der antiochenischen (Jemeln-
MISSIONAF, VOTL der Ankuntft der Hellenisten de, dann als selbstständiger Miss1o0onar
In Antiochia. Petrus tau{ft den römischen tlerwegs. ach der Apostelgeschichte PIC-
auptmann Kornelius, der gottesfürchtig, digt immer zuerst In den Synagogen.

Sympathisant des Judentums ist Apg Als dort auf Abweisung und Widerstand
‚„1-11,18).” Eindrucksvoll Cie Er- stÖöfßt, wendet sich den Heiden (vgl.
zählung Cie Legitimität der Heidenmissi- Apg Cie sich freuen 13,48), Class

VOTL ugen DIe „göttliche Regie” ze1igt (jott ihnen Cie Tur des auDens Ööffnet
sich In 1sıOnNnen, Cie Petrus und Kornelius (  > DIe Hinwendung den Heiden
zusammen({führen, und In der Sendung des bedeutet, Class Paulus WwI1Ie Cie 1SS10NS-
(Gjelstes auf Kornelius und SseINe Angehö6- predigt In Lystra >  _ und Cie Areo-
rigen, och bevor Petrus S1E tauft. Als Pe- pagrede >  _ zeigen zuerst ZU.

Irus Clas es der (Gjemeinde In Jerusalem Glauben den einen (Gott und chöpfer
berichtet, bricht sich auch dort die Einsicht hinführen INUSS, bevor Cie Christusver-
Bahn, dass (jott „den Heiden Cie Umkehr kündigung entfalten kann.  45
ZU. Leben geschenkt” habe 1,18)

34 DEN Aposteltreffen: Anerkennung
34 Paulus: „Auserwähltes Werkzeug” der gesetzesfreien eidenmıIıssion

der Heidenmission Durch Cie paulinische Heidenmission,
ach dem „Pfingsten der Heiden‘”, dem WwIe S1€ mıt der ersten Miss1ionsrelise Apg
Geistempfang des Kornelius und Sse1iINer Fa- _ ihren Ausgang nahm, kam CS e1-
mıilie Apg 10,44-47), „kann die Heiden- Ner Konsolidierung heidenchristlicher (Je-
M1sSsS1ON beginnen, WIE ach dem Pfingsten meinden. Dadurch wurde Cie „grundsätz-
In Jerusalem Cie Judenmission begonnen 1C. Anerkennung einer gesetzesfreien
hatte“ 4 Der Protagonist steht schon be- Heidenmission und eiInNnes nicht mehr
reıit Apg hatte Cie Bekehrung des Paulus Cie jüdischen Kult- und Speisegesetze SC

Vgl Rudolf Pesch, DIie Apostelgeschichte S Anm 19), 335 Wolfgang Reinbold, Propaganda
un: Mission 1mmM altesten C'hristentum S Anm 4) 5565 plädiert hier für einen historischen
Kern; den „Gottesfürchtigen vgl Michael Zugmann, „Hellenisten ın der Apostelgeschichte
S Anm 35), 195199

4 ] Rudolf Pesch, DIie Apostelgeschichte S Anm. 19), 347
Vgl Jurgen Roloff, DIie Kirche 1mmM Neuen Testament S Anm 8) 02 un: 206; kritisch: Wolfgang
Reinbold, Propaganda Uun: Missiıon 1mmM altesten C'hristentum (S. Anm 4) 1741572 DIie Kehrsei-

sSind Aussagen der Apg über Israels Verstockung 28,26 f.; vgl Jes 6, f.) un: cdas Gericht über
Israel Z 13,40 Lukas scheint nicht Cdie heilsgeschichtliche Hoffinungsperspektive des Paulus
1mmM Blick auf Israel Röm 11) geteilt haben
Vgl Michael Zugmann, Missionspredigt ın 11UCE Studien TIhess L1nz 2012, 15-25,
bes
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3.4.2  Petrus: Heidenmission 
als „Chefsache“

Für den Beginn der Heidenmission spielt 

in der Apostelgeschichte neben den Hel-

lenisten Petrus die entscheidende Rolle. 

Für Lukas ist er sogar der erste Heiden-

missionar, vor der Ankunft der Hellenisten 

in Antiochia. Petrus tauft den römischen 

Hauptmann Kornelius, der gottesfürchtig, 

d. h. Sympathisant des Judentums ist (Apg 

10,1–11,18).40 Eindrucksvoll führt die Er-

zählung die Legitimität der Heidenmissi-

on vor Augen: Die „göttliche Regie“ zeigt 

sich in Visionen, die Petrus und Kornelius 

zusammenführen, und in der Sendung des 

Geistes auf Kornelius und seine Angehö-

rigen, noch bevor Petrus sie tauft. Als Pe-

trus das alles der Gemeinde in Jerusalem 

berichtet, bricht sich auch dort die Einsicht 

Bahn, dass Gott „den Heiden die Umkehr 

zum Leben geschenkt“ habe (11,18). 

3.4.3  Paulus: „Auserwähltes Werkzeug“ 
der Heidenmission

Nach dem „Pfingsten der Heiden“, dem 

Geistempfang des Kornelius und seiner Fa-

milie (Apg 10,44 – 47), „kann die Heiden-

mission beginnen, wie nach dem Pfingsten 

in Jerusalem die Judenmission begonnen 

hatte“41. Der Protagonist steht schon be-

reit: Apg 9 hatte die Bekehrung des Paulus 

40 Vgl. Rudolf Pesch, Die Apostelgeschichte (s. Anm. 19), 335 f. Wolfgang Reinbold, Propaganda 
und Mission im ältesten Christentum (s. Anm. 4), 55 – 65 plädiert hier für einen historischen 
Kern; zu den „Gottesfürchtigen“ vgl. Michael Zugmann, „Hellenisten“ in der Apostelgeschichte 
(s. Anm. 35), 195  –199.

41 Rudolf Pesch, Die Apostelgeschichte (s. Anm. 19), 347.
42 Vgl. Jürgen Roloff , Die Kirche im Neuen Testament (s. Anm. 8), 202 und 206; kritisch: Wolfgang 

Reinbold, Propaganda und Mission im ältesten Christentum (s. Anm. 4), 174  –182. Die Kehrsei-
te sind Aussagen der Apg über Israels Verstockung (28,26 f.; vgl. Jes 6,9 f.) und das Gericht über 
Israel (z. B. 13,40). Lukas scheint nicht die heilsgeschichtliche Hoff nungsperspektive des Paulus 
im Blick auf Israel (Röm 11) geteilt zu haben.

43 Vgl. Michael Zugmann, Missionspredigt in nuce. Studien zu 1 Th ess 1,9b  –10, Linz 2012, 15 – 25, 
bes. 21–  24.

vom Christenverfolger zum Christusver-

kündiger und seine Berufung zum auser-

wählten Werkzeug Gottes erzählt, der sei-

nen Namen „vor Völker und Könige und 

die Söhne Israels tragen“ solle (9,15). Pau-

lus wird dieser Berufung gerecht: Er ist 

im Auftrag der antiochenischen Gemein-

de, dann als selbstständiger Missionar un-

terwegs. Nach der Apostelgeschichte pre-

digt er immer zuerst in den Synagogen. 

Als er dort auf Abweisung und Widerstand 

stößt, wendet er sich den Heiden zu (vgl. 

Apg 13,46), die sich freuen (13,48), dass 

Gott ihnen die Tür des Glaubens öffnet 

(14,27).42 Die Hinwendung zu den Heiden 

bedeutet, dass Paulus – wie die Missions-

predigt in Lystra (14,15 –17) und die Areo-

pagrede (17,22  – 31) zeigen – zuerst zum 

Glauben an den einen Gott und Schöpfer 

hinführen muss, bevor er die Christusver-

kündigung entfalten kann.43 

3.4.4  Das Aposteltreffen: Anerkennung 
der gesetzesfreien Heidenmission

Durch die paulinische Heidenmission, 

wie sie mit der ersten Missionsreise (Apg 

13  –14) ihren Ausgang nahm, kam es zu ei-

ner Konsolidierung heidenchristlicher Ge-

meinden. Dadurch wurde die „grundsätz-

liche Anerkennung einer gesetzesfreien 

Heidenmission und eines nicht mehr an 

die jüdischen Kult- und Speisegesetze ge-
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bundenen Lebens der Christen notwendig t1ve der dritten christlichen (Jeneration
N “44. e1m Aposteltreffen Apg 15) hei- erzählt, en WITr ıIn den Paulusbriefen
ßen Cie Jerusalemer Autoritäten die EInN- Selbstzeugnisse eiINes der frühesten christ-
beziehung VO  b Heiden ıIn Cie Kirche als lichen Miss1ionare VOTL uns Eın 1C. In drei
Heiden gult, ohne VO Judentum SC seiner Briefe soll exemplarisch zeigen, WwI1Ie
forderte Verpflichtungen, VOTL em ohne SseINe als Miss1i0onar sieht, welche
Beschneidung. DIe Jakobusrede fasst PFO- nhalte iıhm wichtig sind und WwIe MIS-

S1ON betreibt.“grammatisch Cie 1SS10N AaUS$S lukanischer
1C. _Es ist (‚ottes
Heilsplan, ach der Aufrichtung der VCI-

41 Galaterbrief: Berufen, Gottes Sohnallenen Davıds (vgl. AÄAm ‚11 den Völkern verkündenach der ammlung Israels, AaUS$S den
Im Galaterbrief rzählt Paulus, WwI1Ie Urc.Heiden e1in olk für seiInen amen SC

winnen.“”* Deshalb soll IHNan den Heiden, Cie Christusvision VOLr Damaskus VOoO

Cie sich ekehren, keine Lasten aufbürden. Christenverfolger 1SS1ON ar Christi
DIe Jakobusklauseln 15,20) NeNNEeN 1Ur wurde: (zott aber gefiel CS, der mich
rituelle Minimalforderungen, welche Cie schon 1M Mutterleib auserwählt und Urc.

SeEINeE Naı berufen hat, MI1r seinenisch- und Lebensgemeinschaft VO  b Ju.
den- und Heidenchristen ermöglichen sol- Sohn offenbaren, Cdamıt ich ihn
len. Nicht zufällig steht das Aposteltreffen den Völkern verkünde.“ (Gal 1) Der
ıIn der der Apostelgeschichte, denn Apostel sieht sich WwI1Ie Jeremila Jer 1,5) und
CS bedeutete eine Weichenstellung für die der jesajanische Gottesknecht Jes
Heidenmission. Es ging „das Zentrum VO  u Mutterleib ZU. Propheten DZw.
der christlichen Botschaft Ca{fß Cie Licht für Cie Völker berufen. (jott selber hat
Menschen Uurc nichts anderes als ‚UrC In iıhm seiInNnen Sohn „enthüllt“ (apokalyp-
Cie Na des errn ESUS werden fein), iıhm Cie tiefe christologische Einsicht

1)“46 vermüttelt, Class ESUS, der Gekreuzigte und
Auferweckte, (,ottes Sohn ist. Ihn soll Pau-
lus den Heiden (Nichtjuden) als gute ach-

Paulus: Fın Heidenmissionar richt verkünden (euangelizein) (vgl. al
n Selbstzeugnissen Fur Cle Adressaten selINer 1SS10N

ist entscheidend, Cdiese CUuU«Cc Offenbarung
(,ottes Christus anzunehmen, WIE Abra-Während Cie Apostelgeschichte ber Cie

frühchristliche 1SS10N AaUS$S der Perspek- ham lauben, (jott vertrauen, SE1-

Alfons Weiser, e Apostelgeschichte. eil ÖTBK 5/2), Gütersloh-Würzburg 1985, 365
Eiınen UÜberblick Apg 15; Cal bietet Markus Öhler, Geschichte des frühen C'hristentums
(U'TB) Göttingen 2018, 195—-210
Vgl Jurgen Roloff, e Kirche 1mmM Neuen Testament S Anm. 8) 03
Alfons Weiser, e Apostelgeschichte S Anm 44), 365
/u den Aspekten der Sentrums- un: der Mitarbeitermission, Clie hier nicht mehr ausführlich
behandelt werden können, vgl Wolfgang Reinbold, Propaganda Uun: Missiıon 1mmM altesten C'hris-
tentum (S. Anm. 4) 21292974
Vgl eier Wick, Paulus (utb basics), Göttingen 2006, 37/-4|1; Franz Mußner, Der Galaterbrief
H’IhK IX), Freiburg i Br —-Basel-Wien 1974, A un: 87.:; Wolfgang Reinbold, Propaganda
un: Mission 1mmM altesten C'hristentum S Anm 4) 164 —165
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bundenen Lebens der Christen notwendig 

[…]“44. Beim Aposteltreffen (Apg 15) hei-

ßen die Jerusalemer Autoritäten die Ein-

beziehung von Heiden in die Kirche als 

Heiden gut, d. h. ohne vom Judentum ge-

forderte Verpflichtungen, vor allem ohne 

Beschneidung. Die Jakobusrede fasst pro-

grammatisch die Mission aus lukanischer 

Sicht zusammen (15,13  –18): Es ist Gottes 

Heilsplan, nach der Aufrichtung der ver-

fallenen Hütte Davids (vgl. Am 9,11 f.), 

d. h. nach der Sammlung Israels, aus den 

Heiden ein Volk für seinen Namen zu ge-

winnen.45 Deshalb soll man den Heiden, 

die sich bekehren, keine Lasten aufbürden. 

Die Jakobusklauseln (15,20) nennen nur 

rituelle Minimalforderungen, welche die 

Tisch- und Lebensgemeinschaft von Ju-

den- und Heidenchristen ermöglichen sol-

len. Nicht zufällig steht das Aposteltreffen 

in der Mitte der Apostelgeschichte, denn 

es bedeutete eine Weichenstellung für die 

Heidenmission. Es ging um „das Zentrum 

der christlichen Botschaft […], daß die 

Menschen durch nichts anderes als ‚durch 

die Gnade des Herrn Jesus gerettet werden‘ 

(V 11)“46.

4 Paulus: Ein Heidenmissionar 
in Selbstzeugnissen

Während die Apostelgeschichte über die 

frühchristliche Mission aus der Perspek-

44 Alfons Weiser, Die Apostelgeschichte. 2. Teil (ÖTBK 5/2), Gütersloh–Würzburg 1985, 365. 
Einen Überblick zu Apg 15; Gal 2 bietet Markus Öhler, Geschichte des frühen Christentums 
(UTB), Göttingen 2018, 195 – 210.

45 Vgl. Jürgen Roloff , Die Kirche im Neuen Testament (s. Anm. 8), 203.
46 Alfons Weiser, Die Apostelgeschichte (s. Anm. 44), 365.
47 Zu den Aspekten der Zentrums- und der Mitarbeitermission, die hier nicht mehr ausführlich 

behandelt werden können, vgl. Wolfgang Reinbold, Propaganda und Mission im ältesten Chris-
tentum (s. Anm. 4), 212 – 224.

48 Vgl. Peter Wick, Paulus (utb basics), Göttingen 2006, 37–  41; Franz Mußner, Der Galaterbrief 
(HTh K IX), Freiburg i. Br.–Basel–Wien 1974, 80 – 82 und 87 f.; Wolfgang Reinbold, Propaganda 
und Mission im ältesten Christentum (s. Anm. 4), 164   –168.

tive der dritten christlichen Generation 

erzählt, haben wir in den Paulusbriefen 

Selbstzeugnisse eines der frühesten christ-

lichen Missionare vor uns. Ein Blick in drei 

seiner Briefe soll exemplarisch zeigen, wie 

er seine Rolle als Missionar sieht, welche 

Inhalte ihm wichtig sind und wie er Mis-

sion betreibt.47 

4.1 Galaterbrief: Berufen, Gottes Sohn 
unter den Völkern zu verkünden

Im Galaterbrief erzählt Paulus, wie er durch 

die Christusvision vor Damaskus vom 

Christenverfolger zum Missionar Christi 

wurde: „[…] Gott aber gefiel es, der mich 

schon im Mutterleib auserwählt und durch 

seine Gnade berufen hat, in mir seinen 

Sohn zu offenbaren, damit ich ihn unter 

den Völkern verkünde.“ (Gal 1,15 f.) – Der 

Apostel sieht sich wie Jeremia (Jer 1,5) und 

der jesajanische Gottesknecht (Jes 49,5 f.) 

von Mutterleib an zum Propheten bzw. 

Licht für die Völker berufen. Gott selber hat 

in ihm seinen Sohn „enthüllt“ (apokalyp-

tein), ihm die tiefe christologische Einsicht 

vermittelt, dass Jesus, der Gekreuzigte und 

Auferweckte, Gottes Sohn ist. Ihn soll Pau-

lus den Heiden (Nichtjuden) als gute Nach-

richt verkünden (euangelizein) (vgl. Gal 

2,9).48 Für die Adressaten seiner Mission 

ist entscheidend, diese neue Offenbarung 

Gottes in Christus anzunehmen, wie Abra-

ham zu glauben, Gott zu vertrauen, sei-
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N Walten aum geben (vgl. 3,6 — Umwelt stand zunächst eine Hinführung
Werke des Gesetzes“ ingegen Identitäts- ZU. Monotheismus rogramm, VOCI-

merkmaledesJudentumswie Beschneidung, bunden mıt Polemik die „Götzen
Sabbatgebot und Speisevorschriften”” und dem Ruf ZUFK Umkehr dem einen
sind nicht notwendig, erecht se1nN, (G,ott 1ese monotheistische ropädeu-

also 1M rechten Verhältnis (jott STE- tik knüpfte eın apologetisch-missiona-
hen „Wiır wIissen, Class der Mensch nicht risches Schema des hellenistischen DIas-
AaUs Werken des (jesetzes erecht wird, SOI1- porajudentums (2) Darauf baute die
dern AaUs dem Glauben ESUS Christus.“ Verkündigung Jesu Christi als des Soh-

1esen „Glauben den Sohn (JO0t- NCes (,ottes auf. ichtige Bekenntnistradi-
tes, der mich eliebt und sich für mich hin- t1onen WwI1Ie die Auferweckungsformel und
egeben hat“ und Cle bleibende Ver- die Erwartung der 1ederkuni{t YT1S-

t1 als des RKetters AaUS$S dem Gericht ka-bindung mıt Christus (In-Christus-Sein:
3,28) legt der Miss1onar Paulus seiINen (Je- TenNn Paulus AaU$S der (jemeinde VO  b Antlo-
meinden In Galatien Aall$s Herz. chien und wurden VO  b ihm welterent-

wickelt.! DIe Dan  arker des Paulus
für seine Gemeinde ze1igt, Class seine MIS-

Frster Thessalonicherbrief: I1SSIONS-
sionspredigt Erfolg hatte. Grüunde alurredigt, kurzgefasst rm Rückblick der Zug ZU. Monotheismus In der

Der Thessalonicherbrief, die Aaltes- damaligen hellenistisch-römischen Welt
chrift des euen Testaments (um und die Attraktivität des erygmas VO

Gottessohn und Retter, nicht zuletzt aberr. gibt INDLICK, wI1e Paulus SE1-
1E Missionsverkündigung Heiden be- auch das Engagement des Apostels und
Sanr und als Miss1ionar ıIn der (jeme1ln- Sein Verhältnis ZUrr (emeinde.* In

2,1-12 schreibt Paulus, Cdass clas Van-de wirkte. In der Eingangsdanksagung
blickt zurück auf seine Missionspredigt gelium mıt (‚ottvertrauen und freimuü-

ess 1,9b —10) „Ihr habt euch VO  b den t1g verkündet habe und für ihn nicht
(,ötzen (ott bekehrt, dem ebendi- autere Absichten, Schmeichelei, Habgier
gCcmn und wahren (ott dienen und SE1- oder Ehrgeiz eitend SCWESCH selen. Er Se1
Hen Sohn VO Himmel her der Gemeinde freundlich egegnet und
ESUS, den VO  b den Toten auferweckt habe gearbeitet, keinem ZUrr ast
hat und der uns dem kommenden orn fallen Besonders berührend 1st, dass Pau-
entreifßt.“ Unschwer sind hier Zzwel Stu- lus SsSeine orge die (jemeinde mıt der
fen der Missionsverkündigung erkenn- orge einer Mutltter und eiInes aters
bar, die natürlich CO miteinander VCI- ihre Kinder vergleicht: „WiIr wollten euch
bunden (1) In der polytheistischen nicht 1Ur Evangelium (jottes teilha-

Vgl Franz Mußner, Der Galaterbrief S Anm. 48), 214, miıt erwels auf Gerhard VOo  3 Rad
Vgl eier Wick, Paulus S Anm. 48), 1874., miıt 1NweIls auf James Dunn, Ihe New Per-
Spective Paul, 1n ders., eSuSs, Paul, and the LAaw. Studies ın Mark and Galatians, Louisville
1990, 1853214

“ ] Vgl Michael Zugmann, Missionspredigt ın 11IUCEC S Anm 43), ] — 42, SOWIE den motivgeschicht-
lichen Kommentar eb: 453 55
TIreftend übertitelt Heinrich Schlier selnen KOommentar zu TIhess miıt „JDer Apostel Uun: se1INe
Gemeinde“ (Freiburg i —Br -Basel-Wien 1972
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nem Walten Raum zu geben (vgl. 3,6  –18).49 

„Werke des Gesetzes“ hingegen – Identitäts-

merkmale des Judentums wie Beschneidung, 

Sabbatgebot und Speisevorschriften50 –

 sind nicht notwendig, um gerecht zu sein, 

also im rechten Verhältnis zu Gott zu ste-

hen: „Wir wissen, dass der Mensch nicht 

aus Werken des Gesetzes gerecht wird, son-

dern aus dem Glauben an Jesus Christus.“ 

(2,16) Diesen „Glauben an den Sohn Got-

tes, der mich geliebt und sich für mich hin-

gegeben hat“ (2,20), und die bleibende Ver-

bindung mit Christus (In-Christus-Sein: 

3,28) legt der Missionar Paulus seinen Ge-

meinden in Galatien ans Herz.

4.2 Erster Thessalonicherbrief: Missions-
predigt, kurzgefasst im Rückblick

Der erste Thessalonicherbrief, die ältes-

te Schrift des Neuen Testaments (um 50 

n. Chr.), gibt Einblick, wie Paulus sei-

ne Missionsverkündigung an Heiden be-

gann und als Missionar in der Gemein-

de wirkte. In der Eingangsdanksagung 

blickt er zurück auf seine Missionspredigt 

(1 Thess 1,9b  –10): „Ihr habt euch von den 

Götzen zu Gott bekehrt, um dem lebendi-

gen und wahren Gott zu dienen und sei-

nen Sohn vom Himmel her zu erwarten, 

Jesus, den er von den Toten auferweckt 

hat und der uns dem kommenden Zorn 

entreißt.“ Unschwer sind hier zwei Stu-

fen der Missionsverkündigung erkenn-

bar, die natürlich eng miteinander ver-

bunden waren: (1) In der polytheistischen 

49 Vgl. Franz Mußner, Der Galaterbrief (s. Anm. 48), 214, mit Verweis auf Gerhard von Rad.
50 Vgl. Peter Wick, Paulus (s. Anm. 48), 187 f., mit Hinweis auf James D. G. Dunn, Th e New Per-

spective on Paul, in: ders., Jesus, Paul, and the Law. Studies in Mark and Galatians, Louisville 
1990, 183 – 214.

51 Vgl. Michael Zugmann, Missionspredigt in nuce (s. Anm. 43), 1–   42, sowie den motivgeschicht-
lichen Kommentar ebd., 43  –153.

52 Treff end übertitelt Heinrich Schlier seinen Kommentar zum 1 Th ess mit „Der Apostel und seine 
Gemeinde“ (Freiburg i.–Br.–Basel–Wien 1972).

Umwelt stand zunächst eine Hinführung 

zum Monotheismus am Programm, ver-

bunden mit Polemik gegen die „Götzen“ 

und dem Ruf zur Umkehr zu dem einen 

Gott. Diese monotheistische Propädeu-

tik knüpfte an ein apologetisch-missiona-

risches Schema des hellenistischen Dias-

porajudentums an. (2) Darauf baute die 

Verkündigung Jesu Christi als des Soh-

nes Gottes auf. Wichtige Bekenntnistradi-

tionen wie die Auferweckungsformel und 

die Erwartung der Wiederkunft Chris-

ti als des Retters aus dem Gericht ka-

men Paulus aus der Gemeinde von Antio-

chien zu und wurden von ihm weiterent-

wickelt.51 – Die Dankbarkeit des Paulus 

für seine Gemeinde zeigt, dass seine Mis-

sionspredigt Erfolg hatte. Gründe dafür 

waren der Zug zum Monotheismus in der 

damaligen hellenistisch-römischen Welt 

und die Attraktivität des Kerygmas vom 

Gottessohn und Retter, nicht zuletzt aber 

auch das Engagement des Apostels und 

sein gutes Verhältnis zur Gemeinde.52 In 

2,1–12 schreibt Paulus, dass er das Evan-

gelium mit Gottvertrauen und freimü-

tig verkündet habe und für ihn nicht un-

lautere Absichten, Schmeichelei, Habgier 

oder Ehrgeiz leitend gewesen seien. Er sei 

der Gemeinde freundlich begegnet und 

habe gearbeitet, um keinem zur Last zu 

fallen. Besonders berührend ist, dass Pau-

lus seine Sorge um die Gemeinde mit der 

Sorge einer Mutter und eines Vaters um 

ihre Kinder vergleicht: „Wir wollten euch 

nicht nur am Evangelium Gottes teilha-



25()} Zugmann Mission 1mmM Neuen Testament

ben lassen, sondern auch uUuNserenNn) Le- möchte S1€e ermutigen und
ben:;: denn ihr wart uns sehr 1eb WOTL- roösten
den en Einzelnen VO euch ha-
ben WITFr ermahnt, ermutigt und beschwo- Römerbrief: DEN Evangelium als
fen en,;, WwI1Ie CS (,ottes würdig Ist, Kraft Gottes für alle Glaubendender euch seiInem Reich und seiner
Herrlichkeit beruft.“ 2,8.12) Bel diesem Der Römerbrief beschlie{ßt WwI1Ie e1in Ver-
herzlichen Verhältnis überrascht nicht, mächtnis des Apostels Cie Reihe SseinNner
class Paulus seine (jemeinde wlederzuse- Briefe. An seInNnem Beginn fasst Paulus PIO-
hen wünscht seinen Mitarbeiter grammatisch sein Selbstverständnis
Timotheus sendet 3,2.51.) und mıt S@1- Sal Er ist ZU. Apostel berufen,
N Brief bei der (jemeinde prasent Sein Clas Evangelium (,ottes VO  b seinem Sohn

ESUS Christus en Völkern VCI-

künden Röm 1,1-5) Er 11 Cie Adressa-
Weiterführende Lıteratur: ten SseinNner 1SS10N mıt geistlicher (Gsnaden-

gabe (charisma pneumatikon) beschenken,arl ertelge (Hg.) 1SS10N 1M euen Tes-
tament (QD 93), reiburg i. Br.-Basel— Cdamıt S1E gestärkt werden Fur S@1-

Hen Besuch ıIn Kom wünscht sich, dassWıen 1982 iıne ach WwI1Ie VOTL lesenswer-
Cie (jemeinde und „Miteinander Zu-Aufsatzsammlung, In der namharfte AÄu-

Clas Missionsverständnis der Evange- spruch empfangen (sym-parakalein: „ MIt-
getröstet-Werden Urc. den geme1nsa-lien, des Paulus und der Spätantike nach-

zeichnen. IHNen Glauben, und meinen“

Jürgen oloff, DIe Kirche 1M euen Testa- Und Paulus ist überzeugt: DIe erkundIı-
SUuNg des Evangeliums ScChulde allen,MmMent GNT 10), (öttingen 1993 iıne bril-

lante, Cdifferenzierte Darstellung des KIr- Menschen mıt und ohne griechische Kul-
tur und Sprache („Griechen und Barba-chenverständnisses der neutestamentli-

chen Schriften, Cie auch viele Einsichten ren  e Gebildeten und Ungebildeten
ZU. Missionsverständnis, 7, 5 des Mat- Denn Clas Evangelium „Ist eine Kraft (dy

NAMIS) (,ottes ZUFK Kettung für jeden, derthäus und Lukas, nthält
Wolfgang einbold, Propaganda und 18SS1- glaubt Das Evangelium be-

nicht 1Ur (‚ottes Heilsmacht viel-1M altesten Christentum. 1ne Untersu-
mehr wirkt (jott 1M Wort des Apostels: Eschung den Modalitäten der Ausbreitung

der frühen Kirche FRLANT 188), (JOÖT- ist gleichsam „der verlängerte Ärm Gottes;
In iıhm vollzieht sich (‚ottes Rettungshan-tingen 2000 eINDO geht Überlieferun-

sCcHh ber ersonen und (Gsruppen nach, Cie deln Uurc Christus Einzelnen 5
Im Evangelium ist (,ottes eil In ESUSIn der frühchristlichen 1SS10N eine Rol-
Christus gegenwärtig; Uurc Clas Evangeli-le spielten, und zeigt Cie grofße Bandbreite

werden die Glaubenden ıIn das YT1S-der Modalitäten (Situationen, ÖOrte, TES-
tusgeschehen hineingenommen, und Cieeihoden USW.) auf. Gröfßte Bedeu-

Lung hatte SseiINer Meinung ach die Propa- ewegung VO Tod ZU. Leben, Cie In Jesu
Tod und Auferstehung heilvoll begonnenganda VO  b „Privatleuten
hat, ergreift S1e. 1ese Neuausrichtung des

{Dieter Zeller, Der Brief Cdie KOomer (RNT) Regensburg 1985,
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ben lassen, sondern auch an unserem Le-

ben; denn ihr wart uns sehr lieb gewor-

den. […] Jeden Einzelnen von euch ha-

ben wir ermahnt, ermutigt und beschwo-

ren zu leben, wie es Gottes würdig ist, 

der euch zu seinem Reich und zu seiner 

Herrlichkeit beruft.“ (2,8.12) Bei diesem 

herzlichen Verhältnis überrascht nicht, 

dass Paulus seine Gemeinde wiederzuse-

hen wünscht (2,17), er seinen Mitarbeiter 

Timotheus sendet (3,2.5 f.) und mit sei-

nem Brief bei der Gemeinde präsent sein 

53 Dieter Zeller, Der Brief an die Römer (RNT), Regensburg 1985, 42.

möchte (5,27), um sie zu ermutigen und 

zu trösten.

4.3 Römerbrief: Das Evangelium als 
Kraft Gottes für alle Glaubenden

Der Römerbrief beschließt wie ein Ver-

mächtnis des Apostels die Reihe seiner 

Briefe. An seinem Beginn fasst Paulus pro-

grammatisch sein Selbstverständnis zu-

sammen: Er ist zum Apostel berufen, um 

das Evangelium Gottes von seinem Sohn 

Jesus Christus unter allen Völkern zu ver-

künden (Röm 1,1–  5). Er will die Adressa-

ten seiner Mission mit geistlicher Gnaden-

gabe (charisma pneumatikon) beschenken, 

damit sie gestärkt werden (1,11). Für sei-

nen Besuch in Rom wünscht er sich, dass 

die Gemeinde und er „miteinander Zu-

spruch empfangen (sym-parakalein: „Mit-

getröstet-Werden“) durch den gemeinsa-

men Glauben, euren und meinen“ (1,12). 

Und Paulus ist überzeugt: Die Verkündi-

gung des Evangeliums schuldet er allen, 

Menschen mit und ohne griechische Kul-

tur und Sprache („Griechen und Barba-

ren“), Gebildeten und Ungebildeten (1,14). 

Denn das Evangelium „ist eine Kraft (dy-

namis) Gottes zur Rettung für jeden, der 

glaubt […]“ (1,16). Das Evangelium be-

zeugt nicht nur Gottes Heilsmacht – viel-

mehr wirkt Gott im Wort des Apostels: Es 

ist gleichsam „der verlängerte Arm Gottes; 

in ihm vollzieht sich Gottes Rettungshan-

deln durch Christus am Einzelnen […]“53. 

Im Evangelium ist Gottes Heil in Jesus 

Christus gegenwärtig; durch das Evangeli-

um werden die Glaubenden in das Chris-

tusgeschehen hineingenommen, und die 

Bewegung vom Tod zum Leben, die in Jesu 

Tod und Auferstehung heilvoll begonnen 

hat, ergreift sie. Diese Neuausrichtung des 

Weiterführende Literatur:

Karl Kertelge (Hg.), Mission im Neuen Tes-

tament (QD 93), Freiburg i. Br.–Basel–

Wien 1982. Eine nach wie vor lesenswer-

te Aufsatzsammlung, in der namhafte Au-

toren das Missionsverständnis der Evange-

lien, des Paulus und der Spätantike nach-

zeichnen.

Jürgen Roloff, Die Kirche im Neuen Testa-

ment (GNT 10), Göttingen 1993. Eine bril-

lante, differenzierte Darstellung des Kir-

chenverständnisses der neutestamentli-

chen Schriften, die auch viele Einsichten 
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on im ältesten Christentum. Eine Untersu-

chung zu den Modalitäten der Ausbreitung 
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tingen 2000. Reinbold geht Überlieferun-

gen über Personen und Gruppen nach, die 

in der frühchristlichen Mission eine Rol-

le spielten, und zeigt die große Bandbreite 

der Modalitäten (Situationen, Orte, Adres-

saten, Methoden usw.) auf. Größte Bedeu-

tung hatte seiner Meinung nach die Propa-

ganda von „Privatleuten“.
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Lebens Urc Gott beschreibt Paulus als Sung VO Tod ZU. Leben, Cie In Jesu Tod
„Gerechtigkeit Gottes” (1,17).° und Auferstehung begonnen hat, S1E CI -

Paulus selber hat Clas Evangelium als greift.
Kraft, Dynamik und Heilsbotschaft erfah-
TCI, welche Cie ExI1istenz eIrı und
Cie reitet Er ahm alle Strapazen SseinNner Der Autor Michael Zugmann, geb 19/2 In
Miss1ionsreisen auf sich (2 Kor 1,23-—-33) LINZ, studierte Theologie In alzburg und
und wurde en es Kor 9,19-23), 1MNZ. Assiıstent hzw. Assiıstenz-
euge alur SC1IN. professor für CCS Testament der

1MNMZ und Lehre den Unmntversitaten aınz„Ihr werdet me1ıne Zeugen Se1IN  C6 das
Wort des Auferstandenen Apg 1,8) be- (2015/16), Wiıen (2018/19) und Regensburg
wahrheitet sich überall dort, Jesu gute (201 Seit Oktober 2079 Leiter der Abtei-
Nachricht VO  b der nahen hasileia (,ottes lung ıturgie und Kirchenmusik 11M ASTO-
weltergesagt und heilvoll erlahrbar wird, ralamt der Diozese 1INZ. Forschungsschwer-

sich der TEe1ISs der Jesus-Jungerinnen punkte: Paulus, Thessalonicherbrief, uka-
und -Junger weltet 1M Vertrauen auf den nisches Doppelwerk, Geschichte des frühen
„CGott mıt e&  ns”, Cie Jungerinnen und Christentums. Monografien: Hellenisten In
Junger ESUS In der Welt prasent machen der Apostelgeschichte W 1/264), Fi-
und SsSein Heilswirken fortsetzen, (JOT- bingen 2009; Missionspredigt In HÜCE Stu-
tes (GJelist Clas Gottesverhältnis der Men- dien ess _ 1MNMZ 2012 Seit
schen und S1€ ber alle (Gsrenzen 2070 Mitherausgeber der Zeitschrift „SfMU-
hinweg ammelt und Glaubende Uurc dien ZU  S euen Testament und seinmer Um-
Clas Evangelium In Clas Christusgeschehen elt  DA (SNTU) Redaktionsmit-
hineingenommen werden, und die ewe- glie der ThPQ

Vgl Udo Schnelle, Paulus. Leben Uun: Denken (deGruyter Lehrbuch), Berlin-New 'ork 2003,
457 f 454 —458 463-_465.531
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Lebens durch Gott beschreibt Paulus als 

„Gerechtigkeit Gottes“ (1,17).54

Paulus selber hat das Evangelium als 

Kraft, Dynamik und Heilsbotschaft erfah-

ren, welche die ganze Existenz betrifft und 

die rettet. Er nahm alle Strapazen seiner 

Missionsreisen auf sich (2 Kor 11,23 – 33) 

und wurde allen alles (1 Kor 9,19 –23), um 

Zeuge dafür zu sein.

„Ihr werdet meine Zeugen sein“ – das 

Wort des Auferstandenen (Apg 1,8) be-

wahrheitet sich überall dort, wo Jesu gute 

Nachricht von der nahen basileia Gottes 

weitergesagt und heilvoll erfahrbar wird, 

wo sich der Kreis der Jesus-Jüngerinnen 

und -Jünger weitet im Vertrauen auf den 

„Gott mit uns“, wo die Jüngerinnen und 

Jünger Jesus in der Welt präsent machen 

und sein Heilswirken fortsetzen, wo Got-

tes Geist das Gottesverhältnis der Men-

schen erneuert und sie über alle Grenzen 

hinweg sammelt und wo Glaubende durch 

das Evangelium in das Christusgeschehen 

hineingenommen werden, und die Bewe-

54 Vgl. Udo Schnelle, Paulus. Leben und Denken (deGruyter Lehrbuch), Berlin–New York 2003, 
437 f.454 – 458.463 – 465.531.

gung vom Tod zum Leben, die in Jesu Tod 

und Auferstehung begonnen hat, sie er-

greift.
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